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ÜCÜgcmcttte dimtbfdjait*
CDOCD

<S dj n> e t g.

— ®djt»eig. ftunftenwcreitt. Slm fdjroeigertfdjen gtt=
rtftentag, Ber òiefeé gafir in ©afe! ftattfinòet, roirö unter
anòerem fofgenòee Siêfuffioitytfieiitn gur ©cfianófttng ge=

langen: Ser ©etrieß trou M inematograpfien nnb ®crocrße=

freißeit. lieber biefen ©egenftanö roerBen referieren öie frfr.
Slcdjtéatuualt Sr. gid in güxid) unb ©nnoeêgerid)têfcfirci=
ber Sr, ©iter, in Saufanitc.

Kincmn unb Scßulc. Sluf ©eranlaffung ftabtgür=
djerifefier Scfinlbefiörben tuitròeu Sicttstag oormittag fämt=
fidjie Sdjüfer unö Sdjülcrinneit òer òritten Sefunóarfcfittf=
ff affé ber gangen Staòt güxitäy) etroa 700 .sitnòer, unter öcr

Seitung ifirer Scfircr in öen Crientfinentatograpfi non gean
Sped gefüfirt, roo eine etroa ttitoertfialbftünbige Separatnor=
ftcltuttg òas gntereffe ber ©cfudjer bcffelte. Saê Programm
entfiieft einen prädjtigen gilm über „gagöen unö 3Reifen

un Cuttern Slfrifas", einen fcfjön foforierten gifm öer

„Slcpfelgndjt uno ©rute in SBaffiington" uno einen $mpe*
rütmfüm „Strontfcfinctleit nnb SBnfferfäfle auf S'ìeufeclanó".

©ménta Stttffe, ®. 31. ©enf. Ser ©erroaltungêral
òiefeé int gebruar 1913 unter òem tarnen „Sfie Stonai ©in
S.3t." gegritnòeten llnteritefintené (finetttafograpfiifdje ©or=
ffetlungen) tuirb einer oeinuädjft ftattfinó<cmòen außeror^
òentttdjen ©encrafnerfantmlttng òie Slitflöfttng uno atten=

falle öie Signiöation öer ©cfellfctjiaft beantragen.

S e u t f di l a n b.

Ser gttm betnt ©ottcêbicnft. gn ber proteftanti=
fcljen Kirdjie in Sdjfcuòtt3 bei frolle a. ò. S. treten jegt in re=

gclntäfjigeiu Snrnus Stajibtlòergotteeóienfte an öie Stelle
ber Biêtjer iibltdjen ©otteéóienfte. Ser ©etftticfie fiefianbclt
ein .sìnpitel arte ber SéUbel ober anê öer Srifftortsgefdjtdjte,
ittto òie Sicfittnlòcr illuftrircn babei feine SBorte. Saê ®e=

fnngbudj bleibt gn ©aufe; in bem »erbunfcften ©aufe fönne

man bie Sdjrift ja óodj nidjt tefen. Statt beffen crfdjeinen
Bie Sieóerterte in ntäd)tigcit Settern auf òem gilm. Ser Mir=

efienrat, öcr Bereite einen ^rojcfttottöapparat erroor&en fiat,
rotti óte Sidjtfiiliòcrgottcéòteufte, òa fte tu Ber ©cmeinóe
großen SInflang finóen, öaiternö ßetßeßalten.

— Sdjtöem* Unfall Bei einer gilntaufnaßtuc Slm 13.

ÏDMrg rourbe ber gilntregiffeitr gacoßrj, öcr in einer Sem=

pelfiofer gilntfdßrif Bei ©erlitt cine Kinoattfnafjmc leitete,
òurdj einen roilò gerooròenen Slffen fdjroer nericai. Ser Slffe

follie fiefi, fo nerlangte eé Ber gilm, auf einige Sente ftürgen.
Sa Baê Sier fid) fcfirocrfäHig geigte, ftefltc ftdj òer 3Regiffeur

ißm gegenüfier uno Begann eê gn reigen, roorauf Biefeê ftd)

auf ifin ftürgte unB òurefi ©ißronnöen fdjroer »erlebte.

stalten,
— S'Stnnungio ale gtlmòidjter. Sluê iWailanò roiró

gefefirießen: ©aßriele ò'Slnmtngio ßat feine fefion nor gafi=
ren angefünöigte Slßftcßt, für öen Kinentatograpfien gu ar*
ßeiten, enöltd) anegcfüfirt. ©ê ßanöclt ftdj fiier niefit nm
ein großes, reformatorifdjcê SBerf in òiefer neuen Knuff,
oon öer óer Sidjter einft gefprodjen, fonöern nur um ein
großee fiiftorifdjeë Srama non öcr Slrt Beê „£luo oaöie".
3roar fünötgt ö'Slnnungio, öer ^Reiftet- òer Sellante, in
einem nom „ßorrtcre Bella Sera" ncröffeutlicfiiten Selßft=
tnterntcro feine Slrfieit ale eine neuartige Seiftttng an, aßer

òaé fann nicfjt ßarüßer fiinrocgtättfdjett, òaft cr mit feinem
erften SBerf feineêroegê Biêficr urtßcfannfc SBege etnfefilägt.
Sic gafiel ßctitelt fidj nadji einer jungen Sigitiancrin ,,©a=

ßira" unö fpielt gur geit Ber punifdjien Kriege, ©aßira
roirö, nacßöem fte ònrdj òett Slueßrudj òce Sletna oßßadjloe
gerooròen ift, Burdj Sieerättßcr naefi Kartfiago gcfdjleppt. Sie
erfeßt, ßie fic non òen Römern Befreit unb »on bem Vßatri*
gier gufnio nadj- altem Sfegept gefietratet roirb, Bie rounöer=
Barften Slbentener. Sin öen gaöen öcö pcrfönlidjen Scfiicf=

fafê öer Sigifianerin roeröen große, fultnrfiiftorifdjic uno
ßiftorifdjc ©cntäföe gefnüpft, rote Sgenen nom Sftaoem
ntarft in Kartfiago ttnb auë òem ©ö^cnöicnfte ôeê SOcoloctj,

öie ©elagerttng »on Stjrafnë uno óer ©ranó óer römtfefien

idj mir òen größten gmang auferlegen um mid) fiineingm
finöen. Sabei rouróen meine SBattgcn roieöer blaft, meine
©lieöcr nerfagten mir oft óen Sienft. Seo fafi »on attcöctit
nidjtê. ©r fcßroamiit obenauf in beut Strttbcf ber ©efellig=
fetten, güfitte idj mtdj gar gn matt nnb erftärtc, nidjt mit*
gefien gn fönnen, fo ftreicficlte er ßeforgt mein jdjmat geroor=
beneê ©cftdjt nnb ging allein, um öann roeiften« erft mit
öem anbrecfienbcn Xag fieimgufefiren.

ecciti fdjlccljter ©efimòBettégnftanò »erfitnòeric une,
gröfjcre geftlidjfeitcn gu ueranftatten. Sa fragte Seo midj
eines Xage», oß icfi etroaê öagegen fiaße, tuenn er ftcfi an
einigen Slßcnöcn òer SBodje ein paar ©erren cintaöe.

„©eroafire, gang unö gar niefit!" erroiòerte idj- erfreut;
irij mußte ifin öann öoefi roenigften<5 gu franfe, llnö fo ge=
fd)afi eé òenn audj. ©ê famen nngefäfjr 5 Biê 6 Ferren, Bie
idj roenig fanittc. gcß ntadjte öte ©onnenrê ßeim 2lßettöef=
fcn unö öann gog icfj miefi gurüd. Sllteròingé öefinten fid
aud) òiefe 3nfammcnfüitfte bis gum SJtorgengrauen auê;
aßer tdj mußte meinen Mann roentgené gu ©anfe. ©ar gn
engßergig Bnrftc tdj òodj nicfjt fein.

purgene crîcfiien and) roieöer an òen ßcftimntten Sa=
gen ]U Sifdj nnb blieb bann nodj immer ein paar Stituòen.
SBir fpradjen uon allerlei, öoefi nie mefir uon öettt ©träte*
projette; icfi fiatte eine leife Scfieu, òiefeé Sfiema nodj eim
mal gtt ßerüfircn. ©r befnefite anefi òie ©errenaßenbe, bodj
ßörte icß oft, ôaft mein 3Jcanu ifin einen ^fitltfter nannte,
er fei gar fein redjter Söcantt. Saun läcfielte er etroas-' üßer=
legen nub ertuiberte ttteiftenë gar nidjtê.

©ineê Slbenbê, idj fiatte midj audj fdjon, roie fonft, lange

gurüdgegogen — eê roar fieute ein nodj größerer girici ge=
roefen, audj einige mir gang frembe Ferren roaren mir
uorgefteilt — uub faß nun lefenb in meinem SBofittgintmcr,
òa nermißte icß ein Slrntßanö. gdj ßatte eë, Ba eë ntefirmalê
aufgefprungen, aßgelegt uttb auf einem Xndjdjei: liegen taf=
ten. Sa es ôaê erfte ©cfdjenf mar, òas icfi non Seo crßaltcn,
fjiclt icfj eê feßr roert, unö beforgt, eê fönnte nielleidjt beim
Sfttfräumen non óer Sicnerfcfiaft überfeficu roerben, rooflte
icfi Seo bitten, eë an ftdj gn neßmen. Man fottute òaé Qittt*
mtr, in roclcfiem öie ©erren ftdj befanben, bitrdj einen
Seiteneingang erreidjen, unö fo betrat idj öiefen, nadj einem
Siener nmfpäfieitö. ©ë roar fefir ftill. Kein Saut örang an
mein Cfir. Sollten òie ©erren fefion gegangen fein! Seife
näßertc id) mid) òer Stire uno jcfjt fönnte idj- audj nodj
nidjtê nernefinten. Mxxxx örüdtc icfi fjörbar bie Sure auf, bte
fctjroere fortiere banor war nieöcrgelaffen. Site idj fte bc=

fitttfant etroaê gur Seite feßob, fafi idj im gebäntpften Sidjr
óer Sampen óie gange gal)l óer ©errett in öcr iljfttte öee
3imnterê um einen Sifdj ftöen.

Mit einem eingigen ©Iid fiatte icfi erfannt, öaß man
fpteltc, unö roie! 2Jiit non ©ifer unö Seiócnfcfiaft faft ent=
ftellten 3ügen faßen fte òa. Seo glüfite unö feine Singen
fjingen rote gebannt an ben Karhm beë ©anfßattere, beffen
©eftcfitégttge faft rote non Stein roaren. ©r roar mir norfiin
uorgeftefft, ein grangofe, fein Spante mar mir entfallen.

guerft üßerfant miefi ein Scßroinbel. ^n meinem ßf=
ternßanfc fiatte man bas Spiel aie baê nerberblidjftc Safter
fiingeftellt, biefe Slnfidjt roar auefi Bie meine geroorben, nnb
fo ßlidte tdj entfet^t auf ntetmn ©atten. ftd) fiatte oorftür-
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Allgemeine Rnndschan.

Schweiz.
— Schweiz. Juristenvcrein. Aw schweizerischen Ju-

ristcntaa,, öer dieses Jahr in Basel stattfindet, wird unter
anderem folgendes Dtsktlfsionsthema znr Behandlung
gelangen: Der Betrieb von Kinematographen nnö Gewerbe-

sreiheit. lieber diesen Gegenstand iverdcu referieren die HH.
Rechtsanmalt Dr. Fick in Zürich uud Bundesgerichtsschrei-
ber Dr. Gncx in Lausanne.

— Kinema nnd Schulc. Aus Beranlassnng ftadtzür-
cherischer Schulbehörden wnrden Dienstag vormittag sämtliche

Schüler und Schülerinnen der dritten Sekunbarschnl-
ttasse der ganzen Stadt Zürich, etwa 7U0 Kinder, unter ber

Leitung ihrer Lehrer iu deu Lrieutkinematograph von Jean
Speck geführt, wo eine etwa anderthalbstüudige Sevaratvor-
stcllung das Interesse dcr Besucher Kesselte. Das Programm
cnthiclt ciueu prächtigen Film übcr „Jagden nnö Reisen
im Innern Afrikas", eiuen schön kolorierten Film öer

„Aepfclzucht und Ernte in Washington" und einen Jmpe-
riumfilm „Stromschnellcn und Wasserfälle auf Neuseeland".

Einem« Snisse, S. A. Genf. Der Verwaltungsrat
öieses im Februar 1913 unter dem Namen „The Royal VW
S.A." gegründeten Unternehmens (kinematographischc
Vorstellungen) mirö einer demnächst stattfindenden
außerordentlichen Generalversammlung die Auflösung und allenfalls

die Liquidation der Gesellschaft beantragen.

Deutschland.
Der Film beim Gottesdienst. In öer protestantischen

Kirchc in Schkeuditz bei Halle a. d. S. treten jetzt in
regelmäßigem Turnus Lichtbildergottesbienste an die Stelle
der bisher üblichen Gottesdienstc. Der Geistliche behandelt
ein Kapitel ans der Bibel oder ans der Missionsgeschichtc,
nnd die Lichtbilder illnstriren dabei seinc Worte. Das
Gesangbuch bleibt zu Hansc- in dcm verdunkelten Hause könne

man die Schrift ja buch nicht lesen. Statt dessen erschciucn
die Liederterstc in mächtigen Lettern auf dem Film. Der Kir-
chenrat, der bcrcits ciueu Projektionsapparat erworben hat,
will bie Lichtbilöergottesdienste, da sie iu ber Gemeinde

großen Anklang finden, dauernd beibehalten.
^- Schwerer Unfall bei einer Filmaufnahme Am 13.

März wurde der Filmregisseur Jacoby, der in einer Tem-
pelhofer Filmfabrik bei Berlin eine Kinoanfnahmc leitete,
durch einen wild gewordenen Affen schwer verletzt. Der Asse

sollte sich, so verlangte es bei Film, auf einige Lentc stürzen.
Da bas Tier sich schwerfällig zeigte, stelltc sich dcr Regisseur

ihm gegenüber und begann es zn reizen, woraus bieses stch

auf ihn stürzte unö durch Bißwunden schwer verletzte.

Italien.
— D'Annunzio als Filmdichter. Aus Mailand wirb

geschrieben: Gabriele d'Annunzio hat seine schon vor Jahren

angekündigte Absicht, fiir den Kinematographen zu
arbeiten, endlich ausgeführt. Es handelt sich hier nicht um
ein großes, reformatorisches Werk in dieser neuen Kunst,
von öer öcr Dichter ciust gesprochen, sondern nnr um ein
großes historisches Drama von der Art öes „Quo vadis".
Zwar kündigt ö'Annnnzio, der Meistcr dcr Reklame, in
einem vom „Corrierc della Sera" veröffentlichten Selbst-
interview seine Arbeit als eine neuartige Leistung an, aber
bas kann nicht barüber hinwegtäuschen, öaß cr mit scincm
ersten Werk keineswegs bisher unbekannte Wege einschlägt.
Die Fabel betitelt sich nach ciner jungen Siziliancrin „Ca-
bira" und spielt znr Zeit der puNischen Kriege. Cabira
wird, nachdem sie dnrch öen Ausbruch des Aetna obdachlos
geworden ist, durch Sceräubcr nach Karthago geschleppt. Sie
erlebt, bis ste vvn ben Römern bcsreit und von dem Patrizier

Fnlvio nach altem Rezept geheiratet wird, bie wunderbarsten

Abenteuer. An den Faden des persönlichen Schicksals

ber Siziliancrin werden große, kulturhistorische und
Historische Gemälde geknüpft, wie Szenen vom Sklavenmarkt

in Karthago und aus dem Götzendienste des Moloch,
die Belagerung von Syrakns und ber Brand der römischen

ich mir öen größten Zwang anferlegen um mich hineinzufinden.
Dabei wurden meine Wangen wiedcr blaß, meine

Glieder versagten mir oft den Dienst. Leo sah von alledem
nichts. Er schwamm obenans in dcm Strudcl öcr Geselligkeiten.

Fühlte ich mich gar zn matt und erklärte, nicht
mitgehen zn können, so streichelte er besorgt mcin schmal gewordenes

Gesicht unb ging allein, um dann meistens erst mtt
dem anbrechenden Tag heimznkehren.

Mein schlechter Gesundheitszustaud verhiudertc uus,
größcrc Fcstlichkcitcu zu vcrunstalleu. Da fragte Leo mich
cincs Tages, ob ich etwas dagegen habe, wenn er sich an
einigen Abenden der Woche ein paar Herren einlade.

„Bewahre, ganz nnd gar nicht!" erwiderte ich erfreut;
ich wnßte ihn dann öoch wenigstens zu Hause. Und so
geschah cs dcuu auch. Es kamcn ungefähr S bis 6 Herren, dic
ich wenig kauutc. Ich machtc dic Honneurs beim Abendessen

nnd dauu zog ich mich zurück. Alleröings dehnten sm
anch diese Zusammenkünfte bis zum Morgengrauen aus?
aber ich wußte meinen Mann wenigens zu Hause. Gar zu
engherzig bnrfte ich doch nicht sein.

Jürgens erschien auch wicdcr au dcn bestimmten Tagen

zu Tisch uud blieb dauu uoch immcr ein paar Stunden.
Wir sprachen von allerlei, doch nie mehr von dem Hirats-
projcttc,' ich hattc cinc leise Scheu, dieses Thema noch
einmal zu berühren. Er bcsnchte auch die Herrenabende, doch
hörte ich oft, daß mein Mann ihn cincn Philister nannte,
cr sci gar tcin rcchtcr Mann. Dann lächelte er etwas über-
lcgcn nnd erwiderte meistens gar nichts.

Eines Abends, ich hatte mich anch schon, wie sonst, lange

zurückgezogen — es war heute cin noch größerer Zirkel
gewesen, auch einige mir ganz fremde Herren waren mir
vorgestellt — und saß nun lesend in meinem Wohnzimmer,
da vermißte ich ein Armband. Ich hatte es. da cs mehrmals
aufgesprungen, abgelegt nnd auf einem Tischchen liegen
lassen. Da es öas erste Geschenk war, das ich von Leo erhalten,
hielt ich es schr wert, nnd besorgt, es könnkc vielleicht beim
Anfränmen von der Dienerschaft übersehen wcrdcn, wollte
ich Leo bitten, es an sich zn nehmen. Man konnte das Zimmer,

in welchem die Herren sich befanden, durch cinen
Seiteneingang erreichen, und so betrat ich diesen, nach einem
Diener umspähcud. Es war schr still. Kein Laut drang an
mein Ohr. Sollten die Herren schon gegangen sein! Leise
näherte ich mich der Türe nnd jetzt konnte ich anch noch
nichts vernehmen. Nnn drückte ich hörbar öie Türe auf, die
schwere Portiere davor war niedergclnsscu. Als ich fie
behutsam etwas zur Seite schob, sah ich im gedämpften Licht
der Lampen die ganze Zahl der Herren in der Mitte des
Zimmers um einen Tisch sitzen.

Mit einem einzigen Blick hatte ich erkannt, daß man
spielte, und wie! Mit von Eifer und Leidenschaft fast
entstellten Zügen saßen sie da. Leo glühte nnd seine Augen
hingen wie gebannt an den Karten des Bankhalters, dessen
Gesichtszüge kalt wie von Stein waren. Er war mir vorhin
vorgestellt, ein Franzose, sein Name war mir entfallen.

Zuerst tiberkam mich ein Schwindel. Jn meinem El-
tcrnhausc hatte man das Spiel uls das verderblichste Laster
hingeüellt, diese Ansicht war auch die meine geworden, uud
so blickte ich entfetzt anf meiwn Gatten. Ich hätte vorstUr
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glotte, öer £ug frannibals über bie Sltpett, òie ©innafime

non Stjrafttê, öer SelßftmorB öes Königs Sopfioniaße. gür
eine Semnetfgenc fiat öer TOaeftro 'ißiggetti, òem ó'3(nnun=

gio für feine ßei öcr ©ertonung òer „Mavt" geleisteten

Sienfte Ben fjodjtraßenBen tarnen glöcbrattbo òa panama
gegeßen ßat, eine ßeglettenöe Simpfionte gefefirießen, int
üßrigen roerBen aber òie ©ilócr non Ber geroöfintidjen Mu*
fit beê Kino=9ftepertoirê Begleitet.

Espagne.
—- Une ligue nouvelle. On annonce de Barcelone

qu'un certain nombre de familles distinguées se sont réunies

pour entreprendre une campagne moralisatrice
contre les spectacles fournis au public, et naturellement
contre le cinénratograph, toujours bouc émissaire. A cet

effet, le Comte de Santa Maria de Pomès réunit les adhésions

de tous ceux qui veulent prêter leur appui matériel
ou moral à la nouvelle ligue. Si les journaux locaux
enregistrent sans commentaire cette nouvelle, en revanche,
le „Mundo Cinematografico", qui, sous l'habile direction
de M. José Sola Guardiola, mène toujours le bon combat,
réclame quelques explications. Il lui semble que lo fait,
entre quelques personnes, de s'organiser pour moraliser
tel ou tel spectacle est un blâme, non déguisé, à l'adresse
du Gouverneur Civil de Barcelone à qui incombe la police
des spectacles de la ville. De qui, cette nouvelle ligue, tien-
dra-t-elle son pouvoir1? Les personnes qui sont à la tête
sont sans doute, pour la plupart, de bonne foi, mais
n'assument-elles pas une responsabilité bien lourde? Et cela
aussi bien vis-à-vis des entrepreneurs de spectacles à qui
elles peuvent porter un tort considérable. Il est du devoir

de la presse cinématographique de ne pas laisser passer
sans irne vive protestation l'ingérence de particuliers, —

si bien intentionnés soient-ils, — clans une domaine si

délicat. Il y a toujours la crainte que pour justifier ses

prétentions, elle ne dépasse souvent le but primitivement fixé.
L'expérience a souvent prouvé malheureusement que ces

réunions et ces ligues sont plutôt prétexte à „se pousse du

col" c'est-à-dire de se voir nommer président, vice-président,

membre honoraire, secrétaire général, etc Si

en l'occurence le rôle de la nouvelle ligue se borne à cela,

PQUssons un soupir de satisfaction en disant: „Tant
mieux".

Russie.
— Saint-Pétersbourg. On vient de découvrir dans

nn établissement cinématographique de troisième ordre,
on il tient un très modeste emploi, un pauvre lier qui est

h; dernier descendant dn prince Potemkine, le célèbre
favori de la grande Catherine. Le palais de Toride, qui ap-

partint jadis à Potemkine, loge aujourd'hui la Douma. Le

petit-fils du prince habite, lui, un coin de chambre dans un
taudis où logent les misérables des bas-fonds de Péters-

hourg, décrits par Gorki. Mais, au-dessus de son grabat, il
a dessiné grossièrement, sur le mur, les armes de Potemkine.

Aux reporters qui l'ont interrogés, il a montré tous

ses papiers de famille, tous en règle, et ses chartes de

noblesse authentique. Tout ce que demande le malheureux,
c'est que l'état lui accorde la faveur de lui louer un lopin
de terre sur les six millions d'hectares qui appartenaient
à son ancêtre qui était assez riche pour faire baigner ses

chevaux clans le vin blanc. En attendant, il est aide-opérateur

dans un ciné.
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Flotte, der Zug Hannibals über die Aloen, öie Einnahme

von Syrakus, öer Selbstmord des Königs Sophonisoc. Für
eine Tempelszene hat der Maestro Pizzetti, dem d'Annunzio

für seine bei der Vertonung der „Navc" geleisteten

Dienste öen hochtrabenöen Namen Jlbebrando da Panama
gegeben hat, eine begleitende Simphonic geschrieben, im
übrigen werden aber öie Bilöer von öer gewöhnlichen Musik

öes Kino-Repertoirs begleitet.

L 8 V Ä S n e.

—> One ligne nonvelle. On sononse cls Osreelone
gn'nn eerts,in nonrbre cls täinillss cli8tin^nees s« sont rsn-
oies ponr entreprenäre nns «smi?s.Ane m«rs.li8stri«s
«ontrs lss 8ns«ts«ls8 tonrnis s.n ynblie, st nstnrellsinsnt
«ontrs 1« einsomtoArspii, tonf«nr8 bone einisssirs, ^. «st
ekket, 1« (üointe cls Ksnts. IVIsris cls Oontss rsnv.it ls8 scibs-

sions 6s tons «snx oni vsnlsot prstsr lsnr sponi ncstsrisl
on mors.1 s. 1ä nonvslls ÜAne. Li 1«8 fonrnsnx loesnx «n-

r«Aistr«nt ss.ns «ornnr«nts.irs estts nonvslls, sn rsvsnsbs,
ls „iVlnnclo <üinsms.toArsti«o", cini, sons i'Ksbils clirscNion
cis IVl. ^l«8S Lola Onsrcliola, nisns tonfonrs ls bon «ocn1js.t,

rs«ls.rns nnslq.ne8 exyliestions, II Ini sernbls ans ls tsit,
sntrs anslan68 personns8, cls 8'«rZ'sni8sr ponr inorslissr
tcl on toi 8p«ots,<zls S8t nn blsms, non cls^niss, s. I'sclrs88«
sin Oonvsrnsnr tüivil cls Lsrsslons s czni ineoinbe is poli««
cis8 spsotaslss 6s ls, vills. Os czni, «stts nonvslls li^ne, tisn-
cirs-t-stle son ponvoir? Oes oersonnss cini sont s ls, ist«
sont 8s,n8 clonts, ponr ls. nlnnsrt, ös bonos toi, rnsi8 n's,s-
sninsnt-elles pg.8 nns rssponssbilite dien lonrcle? Ot «eis
snssi bisn vis-a-vis clss sntrsnrsnsnrs cls siZ««ts,«lss s cini
slls8 psnvsnt porter no tort oon8iclsrsbl«. Il sst cln clsvoir

cis Is i>rs88e «inenmto^ravbicins cls ne vas läisser passsr
ssns nns vivo protests.ti.on l'inSereoe« lis psrtionliers, -
«i bisn intsntionnes soisnt-ils, — <>nn» „no ilmnnin« si cls-

liest, II v s tonfonrs la «rsinte czne ponr znstikier 8S8 pre-
lsntions, slls ns clepssse sonvsnt ls bnt priniitivemsnt lixs.
O'sxpsrisnes s, sonvsnt pronve inällisnrsnssncsnt ans «ss

rsnnions st ess li^nss sont plntöt pretexts s „ss ponsse cln

«ol" «'«st-s-clir« de se voir noinnc«r prssicisnt, viss-prssi-
clsnt, msmbre bonorsirs, ssorstsire ^snsrsl, et« 8i
so l'o««nren«e le röl« ci« la nonvslls ÜSns ss borns s ««ls.,

pynssons nn «onpir cls sstistsstioii sn ciissnt: „I?snt
inisnx".

Ii u s s i e.

— Säint-I'etershaur^. On visnt ,is clssonvrir clsns

an «tsblisssinsnt «in«instoArspbicin« <is troi8i«in« «rcire,
<>n ii tisnt nn trs8 rQ«cls8ts smzzioi, nn psnvrs iisr cini S8t

!s cisrnisr cls8«6inlk>.nt cln prin«s ?ot«mkins, I« ««lebrs ks,-

vori cls Is. Krsncl« (üstberine. Os izsisis cle ?oricls, nui s.n-

psrtint fsclis s ?utsmkins, log-e snfnuekl'iini Is Ocnnns. I^s

petit-kils cln Min«« bsbits, Ini, nn ««in cls «bs.inbrs ciäns nn
tnnclis un luAsnt lss inisersblss clss das-kc>ncls <>s ?st«rs-
>!«nrs', clserits par OorKi. Msis, sn-clss8ns cls son ^rsbsi, ii
u clsssins Arossisrsmsnt, snr Is ninr, iss srniss äs?otsm-
Kins, ^.nx rsportsrs cini i'cmt intsrrozrss, il s invntr« tons

sss pÄnisrö cls t'smills, tons «n rsgls, st sss «bsrtes cle nol>
l,?88e sntbsnticiiis. ?«nt «s cin« cisinsncl« ls nmlbsnrsnx,
^'s8t czns l'stst lni SO««rcle ls ts,vsnr cls lni lonsr nn ionin
cis terre snr lss six inillions ci'bsetärss cini g,ooÄrtsns.isnt
s, son sn«strs oni sts.it S.S8W risii« ponr tsir« bsi^ner sss

«llsvanx clsns I« vin olsn«. On Ättsnclsnt, il sst aicis-oys-

ratsnr clnn8 nn «ine.

s
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s

ei'^ielen Zie clursk clen Lebrausb cles

gi!Uli!!l!ZörilWjsZ' KleiliiriMel lWM - ilmitt
clec cien ?i'oieI<tiOnsIi«KtboFen 6icel<t

mit LleicKstcom speist, obne ^vviscbsn-

sebaltun^ eines XVi6erstancles nncl

V^srian^en Lie ?ceisliste 2U.^ Eingang «ines itslienisolien Xino's, «o clei- lZleieliriolitsc als ktskisms-

^ ^6 belsuvlUung llisnt. ^
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II Kue clu p«nt
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$lm erlitt.
— ©er Kampf um Ben gilm. ©ine intereffattte ©nt=

fdjciöuitg üßer öte Urfießerftfjaft au öer roidjtigen ©rfinbung
beé grinte ift uou bem ©erttfttttgsgendjt öer ©ereintgten
Staaten gefällt tuoròcit. ©te SBttroe öee uor 14 gaßren gc=

ftorbcnen ßrftnöers ©ooöroin flagt Barauf, öaft ifir ©atte
als òer ©rfinöer Bes pfiotograpfiifcfjiett filane, jenes licfitetm

pftnölidjen ßeüitloioßanöes, anerfanttt roeröe. gm gafire
1887 fjatte ©ooöroin auf öiefe feine ©rfinßttng ein patent
nadjgefndjt nnò ts aita) nadj clfjäfirigen ©emüßungen ex*

fialten. ©r foflte jeBoä) òie grüdjte eineê Sdjaffenê nicfjt

mefir genießen; geraòe als er int ©egriff roar, mit Ber praf=
ttfcfien ©crroertitua. feiner gbee 5« Beginnen, ftarB er. ©er
SSitroc òeé ©rfinòeré ift eê nun gelungen, reidjc Sente für
ifire Sadje 51t gemimten, öiefe fiaßen einen ^ßrogefe roegen

^atentuerictntng gegen öte internationale Koöaf=Kontpa=

gnte angeftrengt, ber gugunften öer SPttroe ©ooBroinê cnt=

fefjtcóeit rouròe. ©ie Koóaf=Kotttpagnie, ßefanntfid) ein

Xrttft, òer itt òett ©ereintgten Staaten üßer 40 gaßrifen
ßefifet uuö feinen ©auptfifi in Modycfttr im Staate Mtm Sjorf
fiat, erftärt allenòina,s, öafs ifire gifmê nadji einem gang an=

òeren ©erfafireu fiergeftellt roeròen, ttttò'roill ifir Mtd)t biê

oor ôaê C-ßcrfte ©eridjf Ber ©ereinigten 'Staaten nerfofgen,
falle fie non öem ©erufungêridjter uerurteilt roirò. gatte
Bie ©efctlfdjaft ben $ßrogefe nerfiert, fiat fie an óte SSitroe

òes ©rfinòeré ©ooöroin für alfe non ifir im Saufe óergafire
(jergeftclften pfiotoa,rapfitfdjen uttiò Kinofilme eine ©ntfcfiä=

òifjitng gu gafilen, òie fid) minoeftenê auf 18 îOcilliouen fie=

laufen roirö, uieüeidjt aßer fogar 100 90rtUionen erreidjt.

CDOCD
CD

gen nnb ifin gurüdgiefien mögen non Bem Stfigrunö, an beut
er ftdj ßefinße.

.ge^t fielen meine Slugen fcitroärte uuö fifießen fiier
auf gefir. gürgene fiaften. @r fpieltc and), öoefi fein ©efidjt
roar genau fo rufiig roie immer.

gn òiefem SlttgenBlicf fdjien er faft gu läctj-eln, ale feine
franò ein ©anfleht ©olöftüde an ficfii 30g. ©ê roar mir, afê
öernfiige mia) feine Slnroefenfieit. ©r roeröe Seo fefion nor
gar gu nnüßerlegtettt ©anöeltt fajütjcn. So liefe idj Ben
©orfiang fallen unö fcfilitfj leife gurüd. 9Jcein Slrmßanö
fiatte tdj gang nergeffen. Süs idj roieöer in meinem 3immer
fafe, üßerfiel miefi öod) eine grengcnlofe ïrattriaîeit unö
Slngft. SBas fiatte idj ftets non -Spielern gefiört unß getefen;
nie fiatten fte eiu gutes ©nòe genommen. Sicß, id) roöltte
ßen bitten, non ©ergen Bitten, es gu Iaffen — meinen gangen
©tuflnfe aufroenöeit, um ifin òaoor gurüdgttfialten.

gdj ßinret nidjt gu ©ett, idj rooflte ifin erroarten. Sie
Stunöen fdjliefien träge òafjtn. ütttfielos roanöerte tdj um=
fier, Bis in öas Scßlafgintnter, Entête fiier an òeinem ©ett=
cfien nteöcr unö eiu fieifjes Weßet flieg gum frimmel em*
por, er möge öcinen ©ater fcfiütjen, öamit unfer ©lud
niefit gefäfiroet roerbe. ©mòlla) faut Seo. ©r fafi miefi nidjt
gleidj, ba er leife eingetreten unö id) im ©intergrttnöe,
iljn ßeobarßtenö, ftanò. ©r fafi fttrcfitßar ßletdj -ans, fein
icfiöites, ònnfel gelodtes ©aar Hebte fettefit auf bey Stirn.
©r fttßr uteßrntals mit òer franò barüßer fiin, als wollte
er eine mtangettefinte ©mpfinòititg tuegiutfdjen. Mun trat
idj leife gu ißm nnb ißn gärttidj'untfcfilingcnö, roollte icß
fprecßen, óodj fein Saut fam üßer meine Sippen, icfi fafi ißm
nur flefjenß inê ©eftcfjt.

Seite 7.
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©te © tt n ö Ber M e m e
'

f i ê.

[Mad) btm Montait oon ©enti òe SJtaiftre.i

CD

©er gifdjer grieòridj Stolf fdjreißt nn òen 5Rceöer sj3ar=

fer, öcr früßer fein Kameraö geroefen ift, baft er fidj roegen

feineê Sofineê ©ermann, òer in jugenòliefiem Seicfjtfinu

Scfiuliòcn gemadjt fiat, in ©erfegenfieit Befinòet, unB Bittet

ifin um feinen ©efudj. lim oiefelßc gtit ßcrotrßt fidj òer

Sluélattòcr Xanala uni òtc ©nttft òer fdjönen grau Beê 3Ree=

Bere Carter. Sllê er non òem ©rief òes gtfdjerê Stoß

fiört, uno ans öen Sleitfeeritngen ^arferé entnimmt, òafj

er Ben äffen Seefameraöen auffuefien roill, tattdjit in feinem
©ergen ein tenffifefier $fatt auf. @r rotti Ben SReéòer ncr=

fcljroinóeu Iaffen, um òann òeffen grau fieiraten gu fönnen
uno fo tu òen ©efttj óes grofeen ©ermögene gn gefangen.
@r folgt öem 9teeßcr ficimlicfi uno eê gelingt ifim audj, fei=

neu fdjatrfifcßen ^fan attegnfüfjren. SftteutanB ift gena,t
öer önnfleu Stat geroefen, öa löiefefße in òer ©fitte ôeê gi=
fefierê nor fiel) ging. Slfier ^arfer fiat nodj im festen 3ltt=

genfilicf öie Kraft, in ein afteê ©uefj gtt fdjreißen: „gdj fteröe
öttreß îanala. Carter." ©er alte Stolt roirö ale fcfittlöig
angefefien unö nerfiaftet, ba er uor òer Zat affeiu mit ^ßar=

fer gitfammen roar. ©in gafir fpäter. ©cr ©erurteifte ift
geftorßen; grau Carter ftefit oor òer ©erfietratnttg mit Za*
naia xxnb fiat fiefi ifire SEoefiter Kätfie, óte ifiren ©ater nie

nergeffen fann unö gegen battala nie günftig geftnnt ift, et=

roaê entfremöet. ©inige %aa,t nor Ber ©oefi-geit ßefommt
Zanata öen ©ejud) ©ermann Stoflê, ôeê Soïjneê Beê alten
Stoll. ©iefer fjat in Ber ©üttc feineê ©aterê ôaê afte ©nd)
gefunòen, in óaé ^arfer nor feinem Zoòe Bie nerßängni§=
nolfen geilen gefefirteßeu fiatte, uno er fommt nun, nicfjt

„©lijaßetfi, Bu nodj auf? SBos fofl óaé fieifeen?" ©r
fprad) fieifer ttnó fein ©lid nerntieB ce, óem meinen gu ße=

gegnen.
„Seo, tießfter, ßefter Mann, icfi fiaße end) gefefien! ©cr=

giß, eê gefefinfi unaßfidjflidj!" feilte icfi fcfinefl tjingit, rote er
attffafiren rouÛte. „Slcfi unö roie fiaße icß1 miefi erfeßredt! D,
Seo, öu mufet mir nerfprcdjen, nie meßr gtt fpielett! 2Btr
motten roieöer anöere ©ergnügungeu ßefucfiien. gdj roill mit
öir gefien, roofiin óu roitlft, nur fpiefe niefit ntefir!" — @r
ßatte nerfudjt, fiefi non meinen ifin umfcfilingenBen SIrmen
gu Befreien, aßer immer fefter prefete icß miefi an i'fin. getjt
roenöete er fiefi- mir gu, erft roieöerftreßenö, öann aßer freier.
„S^ärrcfien", fagte er fädjelnö, „roie fannft öu fofcfieê %uf*
feßen non einem fiarntlofen Spiel maefien! ©cfpielt roiró
in jeòer ©efellfcfiiaft, auefi öie roir gemeinfam ßefuetjen —
öae ift nun einmaf in unfern Kreifen nießt anöere." —
„Slßer Ber ©anffiafter, er fiat ein fo fctjrecflicfieê ©efidjt roie
— roie — ein Teufel fteßt er atte!" Seo fttfir letdjt gufatm
men unö lacßte etroaê gegrottngen auf.

„®aê ftnòe idj nun gerabe niefit. ©r ift boefi ein fdjöner
SJcann. — SDncfi nerteufelt ©lücf fiat er. Iteortgenê tft er
furge 3eit fiier unö ßfeißt and) nießt lange."

„lino gürgene fpielt and)'?" fragte icfi fletnlaut.
„Mun ftefift öu, auefi öer SJhtfterntann! Silfo bettnrufiige

òidj nicfjt, mein Kino, ©od) je^t fafe uns gur 3tttfie gefien,
id) Bin feßr ntü&e."

(gortfefettng folgt.)
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Amerika.
— Der Kampf um den Film. Eiue iutcressaute

Entscheidung iiber die Urbcbcrschaft an der wichtigen Erfindung
ees ^ilms ist vvn dem Bcrusuugsgericht der Vereinigten
Zinnien gefällt morden. Die Witwe des vor l4 Jahren
gestorbenen Erfinders Goodwin klagt baranf, daß ihr Gatte

nls der Erfinder des photographischen Films, jenes lichtew-

pfiudlichen Cellnlvidbandes, anerkannt werde. Jm Jahre
l««7 hatte Goodwin anf diese seine Erfindung ein Patent
nachgesucht und es auch nach elfjährigen Bemühungen
erhalten. Er solltc jedoch die Früchte eines Schaffens nicht

mehr genicßcn; gcradc als cr im Bcgriff mar, mit der

praktischen Verwertung seiner Idee zn beginnen, starb er. Der
Witwe des Erfinders ift es nun gclnngen, reiche Lcntc für
ihre Sache zu gewinnen, diese haben cinen Prozeß wegen
Patcntvcrlctznng gcgcn dic Jnternatwnalc Kodak-Kompa-
guic angestrcngt, der zugunsten der Witwe Gooöwws eut-
schiedeu wurdc. Die Kodak-Kompaguic, bckauntlich ciu
Trust, dcr iu deu Verewigten Staaten über 4U Fabriken
besitzt und seineu Hauptsitz in Rochcfter im Staate New Work

hat, erklärt allerdings, daß ihre Films nach einem ganz
anderen Verfahrcn hcrgcstcllt wcrden, nnd'will ihr Rccht bis
nur das Oberste Gcricht öcr Vereinigten Staaten verfolgen,
falls sie von dein Bernfnngsrichtcr verurteilt wird. Falls
die Gesellschaft dcn Prozeß verliert, hat fie an öie Witwe
des Erfinders Goodwin fiir alle von ihr im Laufe derJahre
bcrgcstcllteu phvtvgraphischeu und Kinofilms eine Entschädigung

zn zahlen, dic sich miuöestens ans 18 Millionen
belaufen mird, vielleicht aber sogar 1W Millionen erreicht.

Ailm-Bcschreiblmgett.

Die Hand der Nemesis.
(Nach dcm Roman von Henri de Maistre.s

Der Fischer Friedrich Stoll schreibt an dcn Rceder Parker,

dcr frtthcr scin Kamerad gewesen ist, daß cr sich wcgen

seines Sohnes Hermauu, der in jugendlichem Leichtsinti

Schulöeu gemacht hat, iti Verlegenheit befindet, und bittet
ihn nm seinen Besnch. Um dieselbe Zeit bewirbt sich der

Ausländer Tanala nm die Gnnst öer schönen Frau öes Reeders

Parker. Als er vou dem Brief des Fischers Stoll
hört, und aus den Aeußerungen Parkers entnimmt, daß

er den alten Scekcuneraden aufsuchen will, taucht in seinem

Herzen cin teuflischer Pwu auf. Er will ben Rceder

verschwinden lassen, nm datin dessen Fran heiraten zu köuueu

und so iu den Besitz des großen Vermögcns zu gelangen.
Er folgt dem Recöcr heimlich unö es gelingt ihm auch, sci-

nen schurkischen Plan anszuführen. Nicmanö ist Zeuge
der bnnklen Tat gewesen, da öieselbe iu der Hütte des

Fischers vor sich ging. Aber Parker hat noch im letzten
Augenblick die Kraft, in ein alles Buch zu schreiben: „Ich sterbe

dnrch Tanala. Parker." Der alte Stoll wird als schuldig

angesehen uuö verhaftet, da er vor der Tat allein mit Parker

znsammctt war. Ein Jahr später. Dcr Verurteilte ist

gestorben,- Frau Parker steht vor der Verheiratung mit
Tanala tlirb hat sich ihre Tochter Käthe, die ihren Vater uic
vergessen kann nnd gegen Tanala nie günstig gesinnt ist,

etwas entfrcmdet. Einige Tage vor der Hochzeit bekommt
Tanala den Besnch Hermann Stulls, dcs Sohnes des alten
Stoll. Dieser hat in der Hütte seines Vaters das alte Buch
gefunden, in das Parker vor seinem Tode die verhängnisvollen

Zeilen geschrieben hatte, und er kommt nun, nicht

zcn und ihn znrttckzichen mögen von öcm Abgrund, an dcm
er stch befinde.

Jetzt fielen meine Augen seitwärts und blieben hicr
ans Felix Jürgens haften. Er spielte anch, doch sein Gesicht
ivar genan so ruhig wie immer.

Jn öiesem Augenblick schien er fast zu lächeln, als seine
Hciud ein Häuflein Goldstücke an sich zog. Es war mir, als
beruhige mich seiue Anwesenheit. Er werde Leo schon vor
gar zn nnüberlcgtem Handeln schützen. So ließ ich den
Borhang fallen nnd schlich leise znrück. Mein Armband
hatte ich ganz vergcssen. Als ich wieder in meinem Zimmer
saß, überfiel mich doch cinc grcnzcnlose Traurigkeit und
Vingst. Was hatte ich stets von Spielern gehört und gelesen-
uic hatten sie ein gntes Ende genommen. Ach, ich wollte
Leo bitten, von Herzen bitten, es zu lassen — meinen ganzen
Einfliiß aufwenden, um ihn davor znrückzuhalten.

Ich ging nicht zn Bctt, ich wollte ihu erwarten. Die
Stunden schlichen träge dahin. Ruhelos wanderte ich umher,

bis in das Schlafzimmer, kniete hier au dcincm Bett-
cheu nieder nud eiu heißes Gcbct sticg znm Himmel
empor, cr möge dcincn Vater schlitzen, damit nnscr Glück
nicht gcfcihrdct merde. Endlich kam Leo. Er sah mich nicht
gleich, da er lcisc ciugctreten nud ich im Hintergründe,
ilin beobachtend, stand. Er sah fnrchtbar bleich ans, scin
nhmics, dnnkcl gelocktes Haar klebte fencht anf dc.r Stirn.
Er fnhr mehrmals mit der Hand darüber hin, als wollte
er eine uuaugeuehme Empfindung ivcgwischen. Nnn trat
ich lcisc zn ihm uud ihu zärtlich umschlingend, wollte ich
sprechen, doch kein Laut kam übcr meine Livpcu, ich sah ihm
nur flehend ins Gesicht.

„Elisabcth, du noch ans? Was soll das heißen'?" Er
sprach heiser und sein Blick vermied cs, dem meinen zn
begegnen.

„Leo, liebster, bester Mann, ich habe euch gesehen! Vergib,

es geschah unabsichtlich!" setzte ich schnell hinzn, wic cr
auffahren wollte. „Ach und wie habe ich mich erschreckt! O.
Leo, du mußt mir versprechen, nie mehr zn spielen! Wir
wollen wieder andere Vergnügungen besuchen. Ich will mit
dir gehen, wohin dn willst, nur spiele nicht mehr!" — Er
hatte versucht, sich von meinen ihn umschlingerröen Armen
zu befreien, aber immer fester preßte ich mich an ihn. Jetzt
wendete er sich mir zn, crst wicdcrstrebcnd, dann aber freier.
„Närrchen", sagte cr lächelnd, „wie kannst dn solches
Aussehen von einem harmlosen Spiel machen! Gespielt wird
in jeder Gesellschaft, auch die wir gemeinsam besuchen —
das ist nun einmal in unsern Kreisen nicht anders." -
„Aber ber Bankhalter, er hat cin so schreckliches Gesicht wie
— wte — cin Teufel sieht er aus!" Leo fuhr leicht zusammen

und lachte etwas gezwnngen aus.
„Das finde ich nnu gercidc nicht. Er ist doch cin schöuer

Mann. — Doch verteuselt Glück hat cr. Ucbrigcns ist cr
kurze Zeit hicr nnd bleibt anch nicht lauge."

„Und Jürgens spielt auch?" fragte ich kleinlaut.
„Nun siehst du, auch der Mustcrmauu! Also beunruhige

dich nicht, mein Kind. Doch jetzt laß uns zur Ruhe gehen,
ich bin sehr müde."

lFortsetzung folgt.)
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